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ses coZZaborateurs ont compris gue s'iZ vouZait cZiocu/i à sa pZace, iZ

savait aussi garder Za sienne avec une eZignité sans /aifcZesse pour Zui-

même, gai est devenzte ainsi an exempZe powr tons.
C'est pourquoi, au Zendemain de sou départ, iZs se seuteut pressés

de Zui exprimer Zeurs seutimeuts d'atfac/iemeut et de Zui présenter
Zeurs vœux pour une retraite /écoude gui va Zui permettre de réaZiser
de nouveaux projets. /Zs savent gue ce sont aussi Zes souZiaits de tous
ses coZZègues suisses parmi ZesgueZs iZ compte? tant d'admis.

Le ConseiZ administratif de Za FiZZe de Genève Z'a nommé Di-
recteur Zionoraire de Za BPU et nous sommes certains gue M. Bouvier
saura /aire de ce nouveau titre une réaZité par Za coZZaboration gu'iZ
voudra bien continuer d'apporter à Z'activité d'une maison gui nous
est particuZièrement cZière. M.-/1. Borgeaud

ßß. FßlTZ Hf/SiVEß ZFM IEZ)

Ende dpriZ dieses Jahres hat Dr. Fritz Z/u.sner aZs DireZctor der
BasZer UniversitätsbibZiotheZc sein ^4mt niedergeZegt; dieses Ziatte er
nicht gesucht, aber ohne Zögern üfeernommen, aZs 7950 das Er Zu? des
überaus aZctiven EarZ Sc/iivaröer pZötzZich anzittreten zear. Fein
ZeicZites Erbe, und jeden/aZZs nie/it eines, das ohne iveiteres das seine
gewesen wäre. /(Oer LZusner tvuBte um seine Bedeutung und Zcannte
es wie Zcein zweiter, aZs engster Mitarbeiter in der Leitung, mit der
jahreZangen Er/aZirung eines soZchen und mit ecZiter Begeisterung
zum Beru/, zu dem er geboren war. Denn er seZbst betrachtete es stets
aZs GZücZes/aZZ, daB er aus dem Lehramt 7 957 aZs BibZiotZieZmr ziac/z
BaseZ beru/en wzzrde. 7hm, dem ZcZassischezz Z'/iiZoZogezi aus der
BasZer SchuZe, tear die Tradition der neuen ZFirZczzngsstätte baZd vöZ-

Zig vertraut, aZs Betreuer seiner ZFissensciia/t ist er daseZbst zunächst
zu dem SpeziaZZcenner geworden, dessen ZVame in FachZtreisen guten
FZang hat: die Liebe zum BasZer Humanismus, zum erasmischen
Geiste begZeitet ihn bis heute, bis heute sind seine scZiar/sinnigen,
wohZdoZcumentierten Beiträge zur BasZer BucZi- und GeZehrtenge-
schichte in voZZer GeZtung. Diese Ursprünge hat er auch später nie
verZeugnet. .dZZer BetriebsamZceit abhoZd, hatte er vieZ von dezn Bi-
bZiothecarius aZfen SchZages, der seine Bücher Ziest, p/Zegt und da/ür
sorgt, daB sie geZesen werden,- der sich etwa einmaZ sogar dazu ver-
steigt, seinen Dienst am Funden aZs Mission au/zu/assen, darüber
aber auch Zceine groBen ZForte verZiert, sondern sie ganz ein/ac7i
Zebt, mit jener seZbstverständZichen Berzt/sau/jassung, die wir aZZe so
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an. i/im gescfeäfzt feafeen, zumaZ seine KoZZegen im Forstand der FSB,
wo sein //zzzcZieries, aZZzeit Ziedac/ites, o/t ma/inezides und sicfeer nic/it
immer feequemes /Fort stets Beac/itung /and.

So iciefetig i/im so/c/ie Fernieirfenng tear, so ernsf/ia/t er sie ancfe

feetriefe, sie Zag /ür ifen doc/t meZir am Bande. Husners vornefemstes
AnZiegen war vieZ me/ir von An/ang an die ErscfeZieBung und Mefe-

rnng der eigenen Bestände, ganz feeivuBt desfeaZfo die Konzentra-
tion an/ die ifem anvertraute BiZdiot/iefc. Seinem unermüdZic/ien Bin-
satz, seinen Ma/inrn/en nnd überzeugenden Argumenten ist es zn
verdanfeen, wenn der BasZer Staafsferedit Ziente der gesteigerten
Buc/iprodufetion nnd den Ziofeen Ansprüchen der ZFissenscZta/t ange-
paBt ist, wenn /erner aus ö//entZicZier und privater Hand jener
«Fonds 56» zustandefcam, der eine dro/iende Krise zu üfeerferücfcen
und ntZ. eine ganze Bei/ie feostspieZiger afeer unentfeeferZicfeer Zeit-
scZiri/ten an/ JaZire Ziinaus zu sic/iern erZanfete. Auc/i an/ einem an-
dern wichtigen Zweig seizier A Zczession, dem Tansc/i, geZang es, aZZen

Scfewierigfeeiten zzim Trotz, seit dem Tie/punfet von / 945 den For-
feriegsstand zu üfeerse/ireiten und, aZter Tradition gemä'B, zu wirfc-
Zicfe iveZtweiten FerZzi/idnngen auszubauen. Zu den gZücfeZicfesten
seiner Amtszeit ge/iören aber /ür Hnsner sic/ier die Jafere, da er
gZeic/i ganze BifeZiotfeefcen aZs geradezu /ürstZic/ie Gesc/ien/ce entge-
genne/imen dur/te: die russiseZie BiZzZiotZieZc Liefe, die BifeZiot/ieca
/zidica von Dr. A Z/red Sarasin, die DufeZetten ans der feotanisc/ien
BifeZiotZieZc der Gen/er Boissier und de CandoZZe, ein Zuwac/is, der
seine LniversitätsfeifeZiotfeefe an/ den foetre//enden Gefeieten mit ei-
nem ScZtZag in Zio/ien Bang erfeofe. Lfnsner verstand es, soZc/ie Freig-
nisse gefenZirend ins Liefet zu rücfeen und die Benützerscfea/t wie
ancfe eine weitere Ö//entZicfeZceit daran teiZnefemen zu Zassen: dnrcfe
feZeine AnssteZZnngen, in seinen /aferesfeericfeten sodann, die immer
wieder das LofeZied des dan/cfearen Fmp/ängers anstimmen und fee-

tonen, daB aZZer Zuwacfes ofene Ferzng den Leser erreicfeen müsse
und /ür dieses ZieZ feeine Mzïfeen gesc/ient iverden dür/ten.

ZFie seinen Forgängern, so ivaren ancfe Hnsner die Ferö//entZi-
cfenngen ans BifeZiotfeefesfeesitz ein nofeiZe o//icinm, dem er tatfcrä/tige
Lnterstützung jederzeit gewäferte: feeratend oder wenn es gaZt, die
nötigen MitteZ feereitznsteZZen. Den ersten drei Bänden der «Amer-
fcacfefeorrespondenz» sind zivei weitere ge/oZgt, und die Edition der
Be&toratsmatrifeeZ feat iväferend seiner Direfetion ifer Erscfeeinen im
FerZag der LniversitätsfeifeZiotfeefe mit zwei gewicfetigen Bänden fee-

gönnen. Die Satzarfeeiten am ersten TeiZ des von Zanger Hand ge-
pZanten Handscferi/tenfeataZoges sind afegescfeZossen, in voZZem Gange
die Forfeereitnngen an der «BifeZiograpfeie der BasZer Drncfee J50J-
/550». /fer Ziefe Hnsner seine ganz feesondere /nitiafive. Denn von
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/e/zez- zvaz- er der Glanzperiode des BasZez* BzzcZzeZrzzcZcs zzzgetazi, in
eigener Forsc/zzzzzg, a/»er azzc/z ein/ae/t ais BzfeZzot/zeZcar, der mit gro-
Zier f/mszc/zt den yTzztzz/zzaz-zatszzzaz-ZiT ver/oZgte ztnd mit rasc/zezzz Zn-
gri// die vor/zazzeZezzezz BasZez-Fz-zzZztZz-zzcZce Ja/zr/zzz-/aZzz-zzzzz zvertvoZZe
StiicZce /»erezc/zez-zz Zcozzzzte.

ZFeserztZzc/zes /e/zZte, zvezzzz nic/zt zztm Sc/zZzzß noc/z von den Basier
ErtveiferzzngspZänen und damit von der fZazzptsorge der Zetzten /a/zre
die Bede tväre. Die Bazz/rage ist ein TYa/cZazzr/zzzzz, zveZc/zes Kozzz-

missiozz zznd Leitzzng izz unzä/zZigen Sitzzzzzgezz fcese/zä/tzgt, /dzz.sner
a/zer o/t seine Z»este Zeit geZcostet Zzat. JFeztge/zezzcZ sein ZFerZc, tvird
nun das 6azzrez/e Pro/eZct, dessen Fez-zvzz-ZcZzc/zzzzzg aZs Basier Jufei-
ZZzzzzrzsgaZze /ür die Gniversität gedac/zt zvaz-, izz BiiZde dem Basier Gro-
Ben Bat zur Be/zandZung vorZiegen, f/zzszzer zvird azzs seinezn TzzsZczz-

Zuzn den Gang der Dinge mit GeZassenZzeit ver/oigen, im ü/zrigen afeer
üZ»er Zazzg geizegten eigenen Dianen es so zzz gestzziten zvissen, daß
tvie /»isizer azzcZz zveiterizin das erasmiscize «totum me Ziferis dedo»
das seine sein tvird. CZzr. Z'Gsc/zer

IMPRESSIONS DE ROME
par Lucienne Meyer

VOYAGE D'ETUDES D'UNE BIBLIOTHECAIRE

Grâce aux échanges inter-bibliothécaires dont notre directeur M. Bourgeois
est le promoteur en Suisse, j'ai eu la possibilité de faire un séjour d'études des

plus intéressants dans la Ville Eternelle, soit du 8 novembre au 15 décembre
1958. Il avait été convenu que je serais détachée à la Bibliothèque Alexandrine,
c.à.d. à la Bibliothèque de l'Université de Rome, aux destinées de laquelle la
Dssa. Fern. Ascarelli préside avec une sage autorité et une grande compétence.

En effet, la Bibliothèque Nationale de Rome est fermée au public depuis un
laps de temps qui risque de se prolonger, le palais qui l'abrite menaçant ruine.
Dans ces conditions, sa directrice, l'aimable et accueillante Mme de Felice-Oli-
vieri, qui occupe courageusement son poste avec tout son état-major, a craint
d'assumer la responsabilité de la sécurité d'une auxiliaire étrangère! et a jugé
préférable de me remettre aux bons soins de la directrice de l'Alexandrine.
Celle-ci voulut bien établir un programme à mon usage, qui me permit de passer
un certain temps dans toutes les bibliothèques publiques, ou les plus impor-
tantes, ou les plus représentatives de Rome. Je ne saurais assez dire combien je
lui sais gré de sa compréhension de l'échange inter-bibliothécaire.

Ma première semaine romaine fut donc consacrée à Z'zl/ertaTidrme, qui est
logée dans une aile de la Faculté des Lettres de l'Université. Je rappelle que la
Cité universitaire, œuvre du fascisme des années 30, remplit un très vaste terrain
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